
stellt: eın aktıver Partner wıe auch ein NIC. mehr wegzudenkender regionaler Fak-
{Or innerhalb der Weltökumene

ber WIeEe ste 6S mıt der rage den Turmbauer 1m Evangelıum, ‚OB er habe
hinauszuführen“‘ Luk 14,28)? Die finanzıelle Lage der ist schlechthın kata-
strophal. Es besteht ıne schier unüberbrückbare Diskrepanz zwıischen ollen und
Können, Wiünschen und Wirklichkeıit, Möglichkeıiten und Grenzen 16 MNUTr die
zahlreichen Impulse werden sıch nıcht realisıeren lassen, auch dıe bisherigen
Aktıivıtäten mussen siıch voraussıchtlich schmerzhafte Eingriffe und Abstriche gefal-
len lassen So betrüblich das ist und die Mitgliedskirchen sollten wirklich alles
ternehmen, dem finanzıellen Übelstand abzuhelfen die KEK ird siıch
mehr darauf konzentrieren aben, ohne eigenen großen Aufwand Organıisa-
tion und enschen Berater und Helfer, Gewissen und OfOr der europäischen Kır-
chen sSe1n. Es are nicht der schlechteste Jjenst, den sS1e damıt leistete Hs ist

anzunehmen, daß siıch dem ‚wang der wirtschaftliıchen Verhältnisse
künftig überhaupt andere Arbeıtsformen gesamtökumenischer Zusammenarbeıt
herausbilden mussen. uch der Ökumenische Rat der Kırchen selbst ist ein Beispiel
aiur

anjrıeı rüger

Frauenordination aus Öökumenischer IC
Kın Bericht über ıne JTagung

1) Sollen Frauen ZU Ööffentlichen Amt der Kırche (zum mıinısterıum eccles1last1-
cum) ordinıiert werden ja oder neın und warum? Diese rage ist keineswegs 1Ur

für Frauen interessant. Sie ist WIE ıne Testfrage ZU Amts- und Kırchen-
verständniıs überhaupt. Jede Antwort nımmt Stellung ZUT Tradıtıon, bejaht und VCI-

wirft Entwicklungen nicht 11UT ın der eigenen Konfession. Jede Antwort nımmt auch
Stellung ZUT Zukunfit, stärkt oder schwächt Tendenzen nıcht 190088 1m eigenen Kır-
chentum, bestimmt auch mıt über Wirkmöglichkeıiten der Kırche ın der Welt eute

Die Konsultation über „Frauenordination AUS Öökumenischer Sicht“., die nde
August 1979 1n Klingenthal, Frankreıich, stattfand, War sıch dieses weılten Kontextes
bewußt. Genauer: die 33 Frauen und Männer, dıe mehr als Einzelkirchen oder
Kirchenbünde repräsentierten, vertraten diesen Kontext 1n harten un faıren Aus-
einandersetzungen innerhalb der und zwıschen den Konfessionsgruppen. Es War die

Konsultatıon, dıe die Kommissıon für Glauben und Kirchenverfassung unter
der Leıtung VO Rev Dr Constance Parvey (Studienabteilung: Gemeinschaft VOoO  —

Frauen und Männern in der Kırche) ZU diesem ema abhielt. Das Problem selbst
ist alt

Die rage nach dem „rechten Platz der Frauen ın der Kırche** (Lausanne
begleitet die ökumenische ewegung seılt den Anfängen. on auf der ersten Voll-
versammlung des ORK in Amsterdam 19458 wurde festgestellt, da der Ökumeni-
sche Rat Kırchen umschlıeßt, die se1t dem etzten Jahrhundert Frauen ordınleren,
und solche, dıie sich dies noch nıcht für das nächste Jahrhundert vorstellen können.
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Der Dissens wurde beklagt iıne erste ausführliche Bestandsaufnahme wurde Aa1NlSC-
regt (erschıen 1952: deutsch een Blıss, Frauen In den Kırchen der Welt, Nürn-
berg einere Studien oft In einem größeren m{i{ield WIe „Amt“ oder „„Ge-
meılnschaft VO Frauen und Männern in der Kırche*‘ folgten Doch zielten alle
1eSse Bemühungen OoIIenDar noch weni1g auf dıe Praxıs un die Änderung der
Praxıs in den Mitglıedskıiırchen, daß Bıschof Antonie Plamadeala für dıe Orthodoxe
Kırche in Rumänien N konnte: „Als WIT 1961 dem ORK beıtraten, War 1ese
rage nıcht auf der Tagesordnung.‘“‘ Miıt der eratung ın Klıngenthal ist s1e VO
Rand der ökumeniıschen Debatte In dıe Nähe des eNTITUumMS gerückt. arum dıes
se1inu drückte Dr Danıiel Martensen, der Referent des Lutherischen eltbun-
des für Interkonfessionelle Studıen, AQuUus: „Erstens ırd das geistliche Amt eın 1mM-
LLICT zentraleres Thema des ökumenischen Gesprächs, und damıt stellt sıch 1N1VOI-
me1dl1ic dıe rage der Ordıinatıiıon VonNn Frauen Noch bedeutender 1st jedoch, dal
mıt dem Ansprechen der Ordinatıon VOoO  — Frauen etrachtungen über Ozlale (je-
rechtigkeıt, geistliıche Autori1ität und kırchliche ae auf dramatiısche Weise ZU

Zusammenspiel gebrac. werden.“‘ Er fügte hinzu: ‚„ Wır begrüßen die Arbeıitsta-
gSung In Klıngenthal, eıl S1e einen ersten Schritt unt:!  en hat, dieses viel-
schichtige Problem anzusprechen.‘“‘

Wır nahmen uns ın Klingenthal viel eıt ZUI Verständigung untereinander: (1)
Über den Stand der Frauenordinationsdebatte In UNsSCICHN Kırchen, (2) über NSCIC

Erwartungen dıe öÖökumenische ewegung in dieser ache, (3) über dıe Fragen, dıe
jJeder persönlıch dieser aC mitgebracht Es MIr schwer, hiıerüber
„objektiv“, unabhängıg VO meinem Vor-Verständnıs und Vor-Urteıil ZUTr Frauen-
ordınationsfrage berichten. Aber wird ohl jedem se1n. Vielleicht
WarTr das überhaupt ıne wichtige Funktion dieses ersten Gesprächsgangs: Hernach
War sıch jeder selines besonderen Standpunkts, der Besonderheıit seiıner Fragehin-
sicht bewußter als ‚UVOI, und sah klarer, se1in Ort und der Ort seıner Kırche 1m
ganzen WaTl. arum ıll ich nachher auch meınen persönlıchen Eindruck sk1izzleren.

Eıne zweıte wichtige Funktion Wal dıe Vermittlung der Einsıcht, daß WITr hler
nıcht zusammengekommen N, eine Öökumenische Resolution etiwa ‚UgUN-
sten der Frauenordination verfassen. Wır ollten LUr (mit einem kleinen Kom:-
mentar und Vorschlägen für weıtere Forschung) zusammenstellen, welche dogmatı-
schen locı in Miıtleidenschaft SCZOZCH sıind, WenNnn mıt Strenge über dıe rage nachge-
dacht lrd: Wıe kommt oder kam ZUT Zustimmung oder Ablehnung der Frauen-
ordination In uUuNnseTrer Kırche und ın anderen Kırchen? Be1l einer ersten Durchsicht
haben WIT bemerkt, daß eigentlich jeder klassısche locus der Dogmatık betroffen
seıin kann VO  — einer Entscheidung PIO oder CoOonira Wır haben dann Problemkreise
ausgewählt und auf dre1 Gruppen verteıilt, deren Ergebnisse VO Plenum diskutiert
un! eın Redaktionskomitee weıitergeleitet wurden. Ich werde über diese Ergeb-
nısse berichten, WI1IEe s1ie 1mM Plenum V  en wurden.

Die Lektion ZUr Selbstbescheidung War übriıgens schwerer lernen als gedacht.
Die Vorlage der zweıten ruppe, der ich selbst angehört habe, geriet zunächst doch

einem flammenden Appell für dıe Frauenordination dıes, obwohl auch hier
alle Konfessionsgruppen vertreten „Schuld““ daran Wr vielleicht, daß WIT
uns ziemlich rasch darauf einigten, daß VOoO  — der Exegese, VonNn den Ergebnissen der
neutestamentlichen Forschung auszugehen und hıeran Geschichte und Gegenwart
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MeEeSsSsSCH selen. Dıie Aussprache 1im Plenum Wal heftig, Emotionen wurden sıcht-
bar, sozlicokulturelle Barrıeren, polıtısche Notwendigkeıten, theologischer Diıssens
diesmal in den Fragen der Schrift, der Tradıtion, der Geschichte als Offenbarungs-
trager. Die Nachgespräche schmerzlıch. Die Vorlage wurde total umgearbel-
tet und dann VO Plenum akzeptiert. Ich habe das erzählt als Beıispıiel dafür, daß
der Entstehungsprozeß der Konsultationspapıiere N1IC. akademiısch glatt Waäl, WIe
s1e selbst scheinen mögen

(2) Die Bestandsaufnahme, der Hintergrund, auf dem WIT diskutierten und
SCIC Fragen formulıerten, soll hıer nach Konfessionsgruppen gebündelt sk1izzıert
werden.

In Theorie und PraxIı1s lange schon akzeptiert sSınd ordınıerte Theologinnen ın der
„radikal protestantischen ‘“ Kirchengruppe, hier vertireten durch Eglıse Reform:  ee de
France, Schweizerischer Evangelıscher Kirchenbund, United Presbyteriıan Church
In the USA, Christian Church Disciples of Christ (woO erstmals 18588 eıne Trau ordı-
nıert wurde) Unionskiırchen und Kirchengemeinschaften mıt lutherischem Ein-
schlag sınd eiwas später in dieselbe Entwicklung eingetreten, dıe United Church
of Canada, Unıiıted Church of Christ in the USA und die Evangelısche Kırche In
Deutschland.

Es wäre eın um, Aaus der regionalen Verteilung der genannten Kırchen
schlıeßen, Frauenordination se1 ıne europäische un nordamerıkanısche ac
Aus natıonalen Kirchenräten 1in Asıen, Afrıka un! Lateinamerika wurde berichtet,
daß auch dort die Kırchen VOIL dieser rage stehen, seıtdem bessere Bıldungsmög-
lıchkeiten und ıne freiere. rechtlich gesicherte Stellung dıe Frauen ZUr Übernahme
Öffentlicher Verantwortung befähilgt. Es Wal deutlıch, daß sich diese Kırchen beı
ihrer Entscheidung eher der Haltung der Herkunftsmission, der Mutterkiırche,
als den aCc.  arn In der Region orlentieren.

Was Drachte dıe Konsultatıon für diese Gruppe? Ich kann hier 1Ur meınen DECI -
sönlichen Eindruck wıiedergeben. Ich fand vieles, Was ich der Geschichte des
Theologinnenberufs in den Giliedkirchen der EKD beobachtet e! In diıesem grO-
Ben Rahmen bestätigt. Die Entwicklung hatte Ooffenbar Stufen, dıe überall durch-
laufen wurden: Von der „Frauen- und Kindergemeinde“ ZUT Gesamtgemeinde, VO

Predigtdienst ZU gemeındeleıtenden Amt, VO Zwangszölıbat für Frauen ZU g-
melınsamen Eınsatz VO  —; Pastorenehepaaren. Und berall dieselben Grund-
satzdıskussıionen geführt worden. Gesiegt lemal das Prinzıp der inneren und
außeren Bewährung. SHOF us it 15 atter of the Spiırı ““ für uns ist das ıne aCcC
des Geıistes, der persönlichen Berufung, deren Echtheıt sıch der Übereinstim-
INUNg mıt Schrift un! Bekenntnis zeigen muß; At 15 question of truth“, iıst eine
Frage der Wahrheıit und Glaubwürdigkeit der Verkündigung und nıcht Zzuerst ıne
Frage nach der Einheit der Kırche.

Hier konnte ich auch einmal konkret erleben, Was in der Konsequenz der Ent-
wicklung auch in der EKD liegt Frauen in der Kırchenleitung, 1m Biıschofsrang, und
ich Örte, daß 6S inzwıischen in mancher Kırche „singles‘‘, auch alleinstehende Tau-
C schwer en und die Gemeinden Pastorenehepaare allen anderen Bewerbern
vorziıehen.

Der Austausch VO: Erfahrungen ın dieser Konfessionsgruppe konnte ihre Kır-
chen Von der TaxX1ls her ın iıhrem theologisch begründeten Weg bestärken und ande-



Kırchen ermutigen, dıe inzwıschen VOIL der rage stehen, ob s1e Frauen ihrem
lenst ordinıeren sollen. Hıer zeıgte sıch doch eın großes Informationsdefizıt ZWI1-
schen den Kırchen und daher auch unnötige edenken, eiwa hinsıchtlich der eak-
tion der Gemeıinden und Stabilität der Amtsführung. Fragen, dıe innerhalb dıeser
ruppe umstritten sınd und in dıe Zukunfit welsen, kamen weniger ZU Zug SO VOT

allem dıie folgenden: Warum en manche dieser Kırchen eiwa die Gliedkirchen
der EKD) noch solche Schwierigkeıiten, Frauen in leiıtenden Posıtionen akzeptie-
ren? Warum 1st der Anteıl der Theologinnen 1n ihrem Ausbildungssektor und
den Universitäten nıedrig? Warum ıird dıe rage nach der Vereinbarkeıit VO  e
Beruf und Famiılie L1UT 1m Zusammenhang mıt der rau diskutiert, nıcht als
generelles Problem VO  3 Elternamt und Pfarrberuf die württembergische Landes-
kırche se1 als rühmlıche Ausnahme genannt)?

Da 1U  — auch Kırchen Aus anderen Konfessionsgruppen die Diskussion
„Frau und Amt“‘ aufnehmen, durchaus mıt praktıscher Absıcht, WEeNNn auch mıt O
DCIN, beweist einmal mehr, daß die „ Theologinnenfrage“ kein kirchentrennendes
Gewicht hat Allerdings trıtt dieser rage dıe unterschiedliche Eınschätzung der
Beziehungen zwıschen Amt/Dienst und Gemeinde wieder einmal deutlich 1nNs Be-
wußtseıin. Bıs hın dem scharfen Einwurft: Im Sinne der gesamtkırchlichen alt-
kırchlichen) TIradıtion en diese protestantischen Kırchen ja Sal keıin Amt,
dem Ss1e ordınıeren können.

(3) in Übereinstimmung mıt der altkırchlichen Tradıtion und untereinander VCOI-
tireten die orthodoxe, die römisch-katholische und die Alt-Katholische Kırche SOWIle
die Anglıkanısche Kırchengemeinschaft die Auffassung, daß ıIn der Kırche ıne
Hierarchie, die Gesamtheıt der Kleriker in gegenseıltiger nter- und Überordnung,
kraft göttliıchen Rechts gesetzt SELı deren tragenden Stufen (Dıakonat, resbyte-
rat, Episkopat) In aufeinander aufbauenden Weıhehandlungen (Formen „nNÖherer  .6
Weıhe) befähigt ırd Die rage nach der Frauenordination bedeutet in diıesem
kKkontext Können Frauen die Weıihe ZU Presbyterat empfangen? Solange dıe g..
nannten Kıirchen „‚männlıches Geschlecht“ als Voraussetzung für einen gültigen
Empfang entweder selbstverständlich annahmen oder ausdrücklich nannten, Wal

dies nıcht möglıch.
Inzwischen haben ein1ge anglıkanısche Kırchen Frauen ordiniert als Priester und

damıt festgestellt, dal}3 das Weihehindernis „Frausein“ 1Ur auf menschliıchemC
beruhte, daß in einer VC.  CMn Sıtuation se1ın ecCc gehabt en INas, unter
den sozlalen, kulturellen und spirıtuellen Bedingungen uUuNscICI eıt jedoch nıcht
mehr recht s@e1. Andere anglıkanısche Kirchen en dıe Dıakonenweıihe Frauen
vollzogen, wıiıeder andere scheuen auch davor zurück. Auf der Lambeth Konf{ferenz
978 erklärten die Mitgliedskirchen der Anglıkanıschen Gemeinschaft, daß sı1e die
unterschiedlichen Entscheidungen In dieser rage respektieren und nıcht ZU Anlal
für Austriıtt oder Ausschluß nehmen werden. Möglıch ist jedoch, daß sıch Gruppen
ablösen Adus den biısherigen Kıirchen und als eigene Ghiedkıirchen konstituleren
chen Tatsächlich geschah dies, nachdem dıe Episcopal Church in the USA 1976 dıe
Frauenordination es! irreguläre Weıhen Aaus dem Jahr 1974 regularısıerte und
1977 weıtere Frauen Priestern un:! Dıakonen ordinlerte. Die abgespaltene Anglı-
Can Church of OT' meriıica nelgt weıteren Aufspaltungen und stellt damıt
„keine weitere Herausforderung‘‘ dar Stärker 1Ns Gewicht dalß durch diese
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Entscheidung für dıe Frauenordination dıe Interkommunion mıiıt der Polısh Natıo-
nal Catholic Church, einer altkatholischen Gemeıinscha eendigt und auch der
Dialog mıt den Orthodoxen in den USA ausgesetzt wurde.

hesem Verlust sıchtbarer Einheit der Kıirche stellten die anglıkanıschen eprä-
sentanten VOT em dies als Gewinn gegenüber, eın tieferes Verständnis des
Christus als einer Inkarnatıon ottes sich nbahne, ennn 1U  —_ als „Bıld Christi"
(1con of Christ, EIKOV APLIOTOÜU, vgl 2Kor 3,181 4)! Kol 1,15-29) nıcht 1U

Männer, sondern auch Frauen Altar stehen
Miıt den Anglıkanern betonten die römischen Katholiken, daß bıs ZUTr Stunde In

der Geschichte der Kırche keın Anathema über dıe Frauenordinatıion gesprochen
worden se1l Sıe fragten, welches Gewicht der mehr oder weniger raglos herausgebil-
deten und tradıerten ege. des Ausschlusses der Frauen noch zukommen könne
gesichts der pastoralen Nöte in er Welt Und auch s1e verwiesen darauf, daß die
Rede VvVon der „Männlichkeıt des Christus“ (maleness of Chrıiıst) eın dogmatisches
Novum ist In en alten Bekenntnissen ird gesagt, daß Gott ‚Mensc
(ÜvOPONOC, 0moO0), nicht daß CT „Mann  c VNp, VIr) geworden sel. Wır konnten
nicht feststellen, wohner diese NEUC ede TLammte uch dıe Orthodoxen ehnten s1e
ab Mır selbst ist Ss1e ZU erstenmal (seltsamerweıse) be1l einem Lutheraner begegnet,
nämlıch In: eier Brunner, Das Hırtenamt und die Frau, 959/60

Die römisch-katholischen Konsultanten machten deutlich, daß 1n ihrer Kırche
eine merkliche ewegung nicht 1Ur den wissenschaftlichen Theologen, SOIMN-
dern auch 1m Gemeindeklerus und den Leuten g1bt zugunsten der Frauenordi-
natıion. Ebenso eutlic. wurde, daß 1mM Episkopat noch keine Bereitschaft spüren
ist, über diese rage In der Kırchenöffentlichkeit Sprechen. hiıer auch ück-
sicht auf die Altkatholiken mıiıtspielt? Die Internationale Altkatholische Bischofs-
konferenz der Utrechter Unıion hat 1im Dezember 1976 ıne offizıelle Stellungnahme

die Frauenordination abgegeben: Sıie könne m Übereinstimmung mıt der al-
ten, ungeteilten IC einer sakramentalen Ordination VO  — Frauen ZU katholisch-
apostolischen Amt eines Diakons, Presbyters und 1SCHNOIS nıcht zustimmen‘“‘. Be-
gründung: ADer Herr der Kırche, Jesus Chrıstus, hat durch den Heiligen Geist ZW
Männer 1n das apostolische Amt berufen, sein Erlösungswerk für die enschen
fortzusetzen. Die katholischen Kırchen des stens und estens en 1Ur Männer
In das sakramentale katholısch-apostolische Amt berufen.“ Diıe Bischofskonferenz
sıeht „dıe Grundordnung und das Mysteriıum der Kırche“ betroffen und VOI
den „möglıchen Folgen einseltiger Entscheidungen“ ıIn der Frauenordinationsfrage.

So eindeutig siınd jedoch auch in dieser rage die Ergebnisse nicht, die sich durch
Berufung auf die eıt Jesu und die Zeıten der ungeteilten Kırche finden lassen (zu
dem Wanlln jemals Walr die Kıirche wirklich e1ns, sich nıcht Gruppen und
wurden Gruppen hinausgedrängt?). Dıies machte die Bestandsaufnahme in der
orthodoxen Kirche eutlic. ntier diesem Namen sind verschiedene selbstandıge,
autokephale Kırchen zusammengefaßt, dıe den 883 abgeschlossenen Nomokanon
als Rechtsfundament anerkennen. Die Unterschiede 1m Glaubensleben in diesen
Kirchen sind beträchtlıich. Vergleicht INnan heute eitwa die Orthodoxen ın den USA
und 1in Rumänıien, kann INa dgCIl, daß sS1e „auf verschiedenen Zeıitebenen
eben‘‘ Aber spielt das WITKIlC eine Rolle, WeNnNn dıe malhgebenden Autoritäten VOI
mehr als Jahren gestorben siınd? Ja, denn wirkt zurück auf dıe Beurteijlung
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Von Schrift und Tradıtion. Die Griechisch-Orthodoxen und dıe Orthodoxen in der
westlıchen Dıaspora können sıch dem soziokulturellen Wandel nıcht mehr entzle-
hen, geben ihm aum 1m en der Gemeinden und 1m theologischen Denken,
auch durch historisch-kritisches Bedenken der Basıstexte. 1€eSs grenzt für dıie orlen-
talıschen Orthodoxen SCAhON Häresie

Im Rahmen der Konsultation wurde dieser Unterschied konkret daran sıchtbar,
dalß WaTr alle Orthodoxen die Ordination der rau ZU Presbyterat für (prinzıpılell
oder aktuell) unmöglıch hielten, daß aber über die Diakonatsweıhe verschieden
geurteilt wurde. Einigkeit herrschte darüber, daß ın den ersten Jahrhunderten Tau-

ZU Dıakon M ÖlQKOVOC) geweılht worden arch, unelns WaTl INan jedoch über
die Bedeutung dieses Akts SOWIE über Ursache und Zeitpunkt des Erlöschens dieser
Funktion. Professor Theodorou, en; vertrat dıe Ansıcht, (1) dal} dıe Weıihe ZU

Dıakon auch bei Frauen den höheren kırchlichen Weihen gleichgestellt W die Dıia-
konınnen also dem Klerus angehörten; (2) daß Ss1e eın breites Aufgabenfeld hatten,

dem auch der Dienst Altar gehörte; (3) daß dıe Rechtsgrundlage dieses Dien-
StES nıemals aufgehoben wurde, also AJjeder griechisch-orthodoxe Bischof aufgrund
dieser Kanones heute Frauen ZU Dıakonat weıihen könnte“‘; (4) daß unspeziıfische
Gründe dazu ührten, da 1m 677 Jahrhundert dıe Beteilıgung der Frauen Dıa-
konat erlosch WOBCEHCH heute dıe Voraussetzungen und andere gute Gründe SCHC-
ben se1in könnten, dieses Amt wıiıeder aufzuwerten und dann auch wıleder Frauen
gängliıch machen Dagegen War Bischof Plamadeala, Rumänıien, der Meınung,
(1) daß das Frauendiakonat eın Amt eigener Art Wäl, verbunden mıt einer 5egens-
bittehandlung; (2) daß Aufgabe der Dıakoninnen VOTIL allem Unterricht und Taufe
erwachsener Frauen („der Märtyrerfrauen‘‘) Warlr eine Aufgabe, dıe schon 1m
Jahrhundert höchst selten WarT, (3) daß über den Dıenst der Tau 1n der TE kır-
chenväterliche Außerungen vorlhegen, die ihn als eıne aCcC häretischer Gruppen
bezeichnen; (4) daß keinen Grund gebe, heute den Frauendiakonat 9
ja dal} „die Leute  .6 (the ordınary eople) 1in Rumänien un! €e]1 mul 11a mıt-
Ören, daß das Oolk In Gemeimninschaft mıt der Hierarchie „Säule und Grundtfeste der
Wahrheıt“‘ ist! als „eIn erstes apokalyptisches eichen‘‘ empfinden würden,
WEeNnN Frauen In den Klerus aufstiegen. .. Hıermit 1st dıe Gegenposition ZUTr „radıkal
protestantischen‘“‘ Gruppe beschrıeben Es ist schon eın kleines Wunder, dalß dıie
Konsultatiıon nıcht den Gegensätzen scheıterte, keiner 1im orn abreiste un alle
Gruppen schließlich dıe Problemskizzen der dre1 Arbeıtskreise bıllıgten.

(4) Absicht der Konsultatıion Wal, einen ökumenischen Rahmenplan ent-
wickeln für dıe Diskussion zwıschen Kırchen mıt un! ohne Frauenordinatıion. ‚„ Wır
wollten das Bedürfnis aufifnehmen nach weıterer Klärung und Erforschung der theo-
logischen un! ekklesiologischen Bedeutung der Frauenordination für dıe Erneue-
TuNng un Einheıt der Kırche. Gleıichzeıitig wollten WIT ein1ıge der Einsichten und NCU-

Gemeıinschaftserfahrungen teılen, welche uns durch die Teilhabe (particıpatiıon)
VO  — Frauen ministeriıum Christı zuteıl geworden sSind.“

In diesem Sınn untersuchte der erste Arbeiıtskreis „Implikationen der Frauenordi-
natıon für dıe Gemeiminschaft VO  am Frauen un! Männern In der Kırche“‘. Er leıitet dazu
an, auf die Bılder achten, dıe WIT beı UNseceICcIN Nachdenken über Gott, UNSeTICIN
en VO  — Gott In Predigt, esang, Ja 1Im Gebet verwenden. Sind nicht zumelst
männlıche, kaum einmal weıbliche Bılder? Was ırd adurch bewirkt un! Was
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könnte bewirkt werden durch ıne Anderung der Sprache, sofern s1e legıtim wäre‘
Und Was ırd bewirkt, (>000| auch Frauen als „lebendige Bılder es
Dienstamt der Kırche VOI der Gemeinde tehen? Ändert sich adurch Ver-
ständnıis VO  — „Schöpfung‘‘ un! „Neuschöpfung‘‘ bzw dem Verhältnis beıder
und wäre dies ıne notwendige AÄnderung, ıne Änderung ZU Guten?

Der zweıte Arbeıtskreıs befaßte sıch mıt den Implıkationen für die uCcC nach
einem ökumenischen ONsens über das Amt (minıster1um). Ich gebe hier 1L1UT die
Fragen wieder ohne dıe Anmerkungen ZU[ Dıskussıion. (1) Für dıe rage der Frauen-
ordinatıon bilden Überlegungen ZUI atur (zum Wesen) der Kırche einen essentiel-
len Ausgangspunkt. Wıe beeinflußt dıe €e1Sse; in der eine Kırche in ihrer Geschichte
dıe atur das Wesen) der Kırche beschrieben hat, hre 16 der Möglıchkeıt der
Frauenordinatıion? (2) Welche Bedeutung hat die 1e. der Dienstämter (mın1-
strıes) 1m Neuen Jestament, dıe dıe Forschung aufgezeligt hat, für das Verständnıis
des Dıenstamtes (minıstry) und für das espräc über die Ordination VO  — Frauen
ZU Dienstamt? (3) In welcher Beziehung ste das Verständnis der apostolıschen
Sukzession und Tradıtion dem Verständnıs des Dıenstamtes und der Frage der
Frauenordinatıion? (4) Haben Frauen besondere Gaben, die S1e A Leben der Kır-
che beıtragen können, die dıfferent oder komplementär den Beıträgen der Män-
NeT wären? Hat die Antwort auf diese rage, Ss1e se1 Ja oder neın, irgendwelche Fol-
SCH für dıe Frauenordinationsfrage? (3) In welchem Zusammenhang stehen dıe DCI-
sönlıche Berufung und dıe Krıterien, die die Kırche für das Dıenstamt aufgeste
hat? In den Anmerkungen ırd die rage nach dem Gehorsam der Kırche
Gott gestellt: Was ist, WenNn sich die Kırche weigert, dıe Berufung eines Menschen,
der sıch VO  — Gott selbst ZU ordınierten Dienstamt berufen glaubt, überhaupt
prüfen?

Auswirkungen auf „Ökumenische und interkonfessionelle Gespräche über die gC-
genseıtige Anerkennung VOI geistlichen Amtern“ untersuchte der drıtte Arbeıts-
kreIls. FEr formulierte auch die Empfehlungen, weilche die Kommission für Glauben
und Kirchenverfassung prüfen und dıe zuständıgen remien weıterleiten wird,
nämlıich: (1) Die Kirchen sollen intern und untereinander dıe Dıskussion über beide
Seiten der Frauenordinationsfrage eröffnen (2) Sie sollen anerkennen, daß sich

eın „brennendes‘“‘ Problem für die Kırche andelt, und darum ernsthaft
bearbeıten, auch indem Studienpapilere ausgetauscht werden. (3) In allen Kırchen,
die über Frauenordinatıiıon dıskutieren, sollen Frauen direkt in den Entscheıidungs-
prozeß einbezogen werden. (4) Alle Kırchen sollten ıne Kommıission einsetzen, die
dıe Beziehungen zwıischen Frauen und ännern in Kırche und Gesellschaft er-
SUC. (5) Die Kırchen sollen aufgefordert werden, dıe Teilnahme der Frauen der
ökumenischen Dıskussıion über das Amt Öördern. (6) Sıe sollen Dıskriıminations-
praktıken Frauen, dıe auch „SeXismus“ genannt werden und Gleıichheıt,
Würde, Zugang Stellungen, Löhne und Gehälter betreffen, beseitigen.

Auf den ersten Blıck INag es scheinen, als ob die Fragen und Empfehlungen der
Konsultation für dıe Evangelısche Kırche 1ın Deutschland überholt waren. Die
Grundsatzfrage ist In Übereinstimmung mıiıt der sozliokulturellen Entwicklung ent-
schıeden; dıe Entscheidung ist theologisch verantwortet worden und ırd immer
mehr praktızlert. Was ist eın klares Bewußtsein in den Gemeinden aber
auch unter Theologen VO der Bedeutung dieses organgs rst durch dieses Be-
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wußtsein kann seıne volle Wiırkung auf das an en der Kırche entfalten.
Hıerzu könnte die Beteiligung der Öökumenischen Diskussion auf verschıiedenen
Ebenen helfen.

dReichle

Internationaler Dialog zwıischen der TC
der ünger Chrnst1 (Disciples und der

römisch-katholischen IC
Nach dem Verlauf eines natıonalen bilateralen Dıalogs zwıischen den

Dicıples of Christ und der römisch-katholischen Kırche In den USA VON 967 bis
1973 wurde 1977 ein internationaler Dıalog zwıschen diesen beiden Kirchen begon-
NCI, der auf Jahre festgesetzt ist An der drıtten Sıtzung dieser Dialog-
Kommission VO T 979 in einem Retreat-  aus be1 Annapolıs/Maryland
nahm der Berichterstatter als Beobachter für den Ökumenischen Rat der Kıiırchen
(Faıth and Order) teil

orausgegangen wel fünftägige Treffen VO BRCSTT. September 1977 in
Indıanapolıs/USA und Y.-1 ezember 978 ın Rom Die ruppe umfaßt Je acht
Vertreter der beiden Kırchen, die VOIl der Ökumene-Kommission der Disciples auf
der einen eıte und dem Einheıitssekretarıiat iın Rom und der Katholischen ischo{s-
konferenz der USA auf der anderen Seite bestimmt worden sind. Dazu kommt für
jede Seite eın Stabsmitglied. Um den ınternationalen Anspruch eutlic. machen,
gehören ZU[[ Ööm.-kath Delegatıon der ekretär des Einheitssekretarliates In ROm,
ein Bıschof AQUus Irland, ein Professor AQus London und eın Dominikaner-Pater AUus
Kanada. Die Disciples-Seite als typische nordamerikanische „Grenz‘“-Kirche Lut
siıch da schwerer. Eingeladen sSind der Generalsekretär der Disciples of Christ in Zal-

und ein Professor Aus Puerto Rıco, die aber beide ın Annapolıs verhindert
Wıe omm überhaupt einer auf den erstien IC ausgefallenen USAM-

menstellung Im der zahlreichen „Dilaterals“? Um Antwort auf diese rage
finden, ırd INa zunächst einen Anhaltspunkt der Geschichte suchen Hılfreich ist
el dıe VO:  — eorge Beazley herausgegebene Selbstdarstellung ın der Reihe
„Die Kırchen der Welt“, Bd XVI „DIe Kırche der Jünger Christ1ı (Discıiples). Pro-
gressiver amerıkanischer Protestantismus In Geschichte und Gegenwart‘‘ 1977 Die
Kirche der Disciples enstand ın den USA in der ersten älfte des Jahrhunderts
und hat eute rund 2 Miıo Mitglieder, über die USA verteilt, mıt Schwerpunkten
in MissourI 1, Indiana und lexas. Die CGiründer der Kırche entstammen presbyterlanı-
scher Tradition, aber ihre eigentliche Iradıtion ist wurde 6c$S auf der Konsul-
tatıon 1n Annapolıs, die eben dieses ema€ gesagt keine TIradıtion ha-
ben oder sich jedenfalls offiziell auf keine TIradıtion außer der Bıbel festzulegen.
Deshalb sollte diese Kirche auch einfach „Christliıche Kirche“ oder „Jünger Christı“
heißen. In der Situation der nach Westen vorgerückten „ITrontier“ sollte nıcht nach
(europäıischen) Traditionen und Konfessionen gefragt werden, sondern nach der UuT-
sprünglıchen Botschaft der Bıbel
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